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1I -1157'1 der Beilagen zu den Stcnographischen Protokollen 

des N~tionalrates XVII. Gesetzgebungsperiode 

ANFRAGE 

der Abgeordneten Fux und Freunde 

an die Frau Bundesministerin für Unterricht, Kunst und Sport 

betreffend Firma "TELETHEATER Videorilin-Produktions- und Vertriebsgesellschaft m.b.H. in 
Liqu." 

Am 30. Dezember 1981 wurde die mit Gesellschaftsvertrag vom 29. Dezember 1981 (!) gegründete 
TELETHEATER Ges. m. b. H. im Handelsregister beim Handelsgericht Wien unter B 28.700 
eingetragen. Im Gründungsjahr wurden vom Hauptgesellschafter, der Republik Österreich, 30,6 Mio 
S. an Stammkapital einbezahIt, vom geschäftsführenden Gesellschafter Dr. Heinrich Mayer 1000 
Schilling. Die Gesellschafterversammlung hat den Sektionschef im BM für Finanzen, Dr. Öhm, zum 
Vorsitzenden des Aufsichtsrats bestellt. Der Generalsekretär des Bundestheaterverbandes, Robert 
Jungbluth, wurde Vorsitzender-Stellvertreter des Aufsichtsrats, der damalige leitende Beamte in der 
Finanzprokuratur, Dr. SaiIer, später als Präsident an die Spitze des Bundesdenkmalamts berufen, 
ebenfalls in den Aufsichtsrat gewählt. Sailer steht als einziger der Mitverantwortlichen noch aktiv im 
Bundes-Dienst. 

In den Folgejahren gab Mayer seinen Anteil an die Republik ab und wurden der Salzburger 
Festspielfonds, die Stadt Wien sowie der Wiener Bühnenverein Minderheitsgesellschafter. Im 
Umstand, daß der Geschäftsführer Dr. Heinrich Mayer zugleich auch Leiter der Abteilung "Recht 
und allgemeine Verwaltung" im Bundestheaterverband war, und als solcher dem genannten 
Jungbluth unterstand, waren die Voraussetzungen für die spätere Mißwirtschaft sowie die gerichtlich 
anhängigen Vorwürfe von Malversationen geschaffen. 

Denn nicht nur, daß die Firma TELETHEATER Ges. m. b. H. bis kurz vor der Verhaftung ihres 
Hauptbuchhalters sowie des Geschäftsführers Mayer - beide kamen Anfang 1988 in 
Untersuchungshaft - in Bürogemeinschaft mit dem Bundestheatern betrieben wurde; durch Mayers 
Abhängigkeit von Jungbluth war dessen Kontroll-Verpflichtung im Aufsichtsrat ad absurdum geführt. 
"Als Stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender durfte sich aber der wahre Kopf der Teletheater 
selbst kontrollieren: Bundestheater-Generalsekretär Robert Jungbluth, heute Josefstadt-Kodirektor" 
(so "Die Presse" am 5. Juni 1990, Seite 7, in dem Artikel "Aufsichtsrat fünf vor zwölf am Opernball"). 

Die TELETHEATER Ges. m. b. H. (Bundesanteil: 73.9 Prozent) sollte die Vermarktung der in den 
Bundestheater auf Kosten der Steuerzahler geschaffenen Copyrights ermöglichen; mit Hilfe der bei 
der kommerziellen Rechteverwertung - TV -Übertragungen, Video-Kassetten - anfallenden 
Tantiemen hätte die Kostenexplosion bei den Staatstheatern eingebremst werden sollen. Doch 
"Schließlich hat die Teletheater der Republik alles andere als Gewinne gebracht: Zum Zeitpunkt 
ihrer Liquidierung 1988 waren neun Millionen an Steuergeldern verwirtschaftet" ("Wochenpresse" 
vpm 8. Juni 1990, Seite 12). D!lZll die "Presse": "Die Zahl täuscht: die durch Betrug und 
Freunderlwirtschaft den Teletheater-Gesellschaftern bzw. den Bundestheatern entgangenen 
Einnahmen addieren sich höher. Bei den Seespielen Mörbisch wurden regelmäßig ofrlZiell nicht 
registrierte Zusatzsitze verkauft, doch nicht abgerechnet - für mehrere Millionen Schilling. Bei der 
Verteilung dieser Beute flog der Teletheater-Buchhalter auf - sowie Geschäftsführer Mayer, als er 
ihn zu decken versuchte". 
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Am 18. Februar 1982 fand eine Aufsichtsratssitzung zwischen 23.55 Uhr und 24.00 Uhr (Öhm, 
Jungbluth, Sailer) in der Wien er Staatsoper während des Opernballs statl. Laut "Standard" vom 18. 
Mai 1990,Seitc 14, trat 1984 die TELETHEATER Ges. m. b. H. als VeranstaIterin des "Wiener 
Sommers" und der "Seespielc Mörbisch" auf. Als faktischer Leiter beider Spektakel schloß Robert 
Jungblulh, obwohl im Aufsichtsrat der TELETHEATER Ges. m. b. H.) mit dieser einen 
Werkwertrag ab und lukrierte daraus ein Honorar von 1,441 Millionen Schilling. "Wie hat Jungbluth 
sommers in Wien und Mörbisch seine vertragliche AnwesenheitspOicht erfüllt?", fragte "Die Presse" 
am 5. Juni 1990. "Frau W., die in Mörbisch an der Kasse saß, mußte Jungbluth die Höhe der 
Einnahmen an dessen Urlaubsadresse bekanntgeben". 

Die TELETHEATER Ges. m. b. H. "hatte sogar eine Tochterfirma in New York, an die rund eine 
halbe Millionen an Gesellschafterzuschüssen gezahlt wurde, die aber keinerlei Tätigkeit nachweisen 
konnte. Angeblich war ihr eigentlicher Zweck der, für Jungblulh eine Arbeitsgenehmigung für 
Amerika zu envirken." ("Wochenpresse"). Bei zahlreichen Quergeschiiflen zwischen der 
TELETHEATER Ges. m. b. H., den Bundestheatern, den Seespie1cn und dem Wiener Sommer 
wurden Steuern und Abgaben verkürzt, sodaß neben der Republik (:11s Hauplgesellschafter und 
Steuereinnehmer) aucb noch die Bundesländer Wien und Burgcnland sowi::. die GemcLllde Mörbisch 
ais Geschädigte zu gelten haben. 

Die Aufdeckung der Malversationen in der TELETHEATER Ges. m. b. H. erfolgte erst in der 
laufenden Legislaturperiode. Für die letzten Geschäftsjahre vor dem Beschluß am 11. April 1988, die 
Gesellschaft aufzulösen, konnte keine ordentliche Buchhaltung aufgefunden werden, sodaß der 
Verdacht naheliegt, daß Geschäftsunterlagen aus dem Büro des Bundestheaterverbandes 
rechtswidrig beiseitegeschafft wurden. "Zur Löschung des TELETHEATER Ges. m. b. H. könne es 
erst nach Erledigung des Strafverfahrens bzw. der Verwertung des vorhandenden Vermögens 
kommen", meldete "Der Standard" am 18. Mai 1990. Doch sei mit einer "Anklage bzw. Einstellung" 
der gegen den Hauptbuchhalter und den Geschäftsführer der TELETHEATER Ges. m. b. H. 
laufenden Verfahren laut Aussage der Staatsanwältin Ingrid Gruber "frühestens 1991 zu rechnen". 
Daraus ergäbe sich ein Zeitraum von drei Jahren zwischen Entlassung aus der Untersuchungshaft 
und einer Entscheidung über eine Anklageerhebung. 

Auf Grund dieser Wahrnehmungen richten die unterfertigten Abgeordneten folgende 

ANFRAGE: 

1. Wann und durch wen haben Sie von den Unregelrnäßigk.eitcn in der TELETHEATER Ges. 
111. b. H. Kenntnis erlangt? 

2. Was hat Sie zur vorzeitigen Auflösung des Dienstvertrages mit dem damaligen Bundestheater­
GenercJsekretär Roberl Jungbl11lh per 31. Dezember 1987 bewogen? 

3. Unter welchen Sic:herheits- bzw. Kontrollgarantien haben Sie demselben Robert Jungbluth als 
geschäftsführendem Gesellschafter der Theaters in der Josefstadt Betriebsges. m. b. H. im 
Budget jahr 1988 Subventionen aus dem Kunstbudget in der Höhe von 70,00'2.479 Schilling und 
in den Folgejahren in ähnlicher Höhe zur Nutzung anvertraut? Welche besonderen 
Vereinbarungen wurden in dem im Kunstfärderungsgesetz verlangten Vrtrag zwischen 
Subvention,eber und ~nehmer geschlossen? 
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DiensTag, 5. Juni 1990 Kultur 

Aufsichtsrat fünf vor zwölf am Opernball 
Stadtsenat beschäftigt sich mit dem "Teletheater" -Skandal 

Österreichs fldelste Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung leistete 
sich das normalerweise pfennig­
fuchsende Finanzministerium. 
Dort wurde 1981 in aller Stille, 
während der Weihnachtsferien, 
mit einem Bundesanteil von 74 
Prozent die Firma "Teletheater" 
gegründet. Der Salzburger Fest­
spielfonds, die Stadt Wien und der 
Wiener Bühnenverein sind zu 
gleichen Teilen minde.rbeteiligt, 
freilich vollverantwortlich im Auf­
sichtsrat vertreten. Heute, Diens­
tag, befaßt sich damit der Wiener 
Stadtsenat. 

Bereits im ersten Geschäftsjahr; 
1982, hat es fUr die Teletheater­
Herrn fünf vor zwölfe geschlagen: 
Am 18. Februar, präzise um 23.55 
Uhr, begann eine fünfminütige 
Aufsichtsratssitzung - in der 
Staatsoper beim Opernball. Spä­
ter spendierten sich die ohnedies 
bestverdienenden Bundestheater­
Manager fette Zusatzgagen für 
Nebengeschäfte, konsumierten 
Gratis-Überseetickets oder reich­
ten sie weiter. Sie gründeten eine 
Tochterfirma in New York - um 
zu einer US-Arbeitserlaubnis zu 
kommen, sagt der Prüfungsbe-. 
richt; Theaterleute meinen, eine 
hübsche Dame habe am East 
River ftir ihren Wiener Herrn 
Position gehalten. 

Wie zum Hohn leitete der noch 
immer auf seinen Strafprozeß 
wartende Teletheater-Geschäfts­
fUhrer Dr. Heinrich Mayer im 
Bundestheaterverband die Abtei­
lung "Recht und allgemeine Ver-' 
waltung". Im Aufsichtsrat versag­
ten, nach dem Urteil des Rech-· 
nungshofs, auch die Opernballgä­
ste Dr. Öhm, Sektionschef im 
Finanzministerium, und Hofrat 
Dr. Sailer - ein Spitzen beamter 
der Finanzprokuratur, den Hertha 
Firnberg zum Präsidenten des 
Bundesdenkmalamts berorderte.· 

Als Stellvertretender Aufsichts­
ratsvorsitzender durfte sich aber 
der wahre Kopf der Teletheater 
selbst "kontrollieren": Bundes-

theater-Generalsekretär Robert 
Jungbluth, heute Josefstadt-Kodi­
rektor, der Ende 1981 den Bundes­
theatern gewidmete, aber nicht 
verbrauchte 30 Millionen Schilling 
"retten" durfte - als Teletheater­
Grundkapital. 

Als Jungbluth Ende 1987 seinen 
Bundestheater-Chefsessel räumen 
mußte, war die Malaise im Mini­
sterium bereits durchschaut. Der 
sorgsame Vranitzky-Sekretär Ru­
dolf Scholten wurde Jungbluths 
logischer Nachfolger im Hanusch­
hof. 

Es fehlen die heiklen 
Nebengeschäfte 

Der Rechnungshof fand viele 
Beweise ftir Klagetitel von Ge­
schädigten, darunter die Republik 
Österreich, die Stadt Wien, das 
Land Burgenland. Doch fehlen im 
Bericht heikle Nebengeschäfte bei 
den Tourismus-Operetten im 
"Wiener Sommer" und bei den 
Seefestspielen Mörbisch, für deren 
Leitung Jungbluth 1,441 Millionen 
und Mayer 882.000 Schilling kas­
sierte. 

Undurchleuchtet blieb etwa die 
von der Teletheater abgewickelte 
Österreich-Tournee des Popstars 
Fako mit einem rur die Wiener 
Festwochen am Rathausplatz ge­
bastelten Showprogramm. 

Daß das Aufsichtsratsmitglied 
Jungbluth mit der eigenen Firma 
einen Werkvertrag abschloß. wer­
tet der Rechnungshof als unver~ 
ein bar. Wie hat Jungbluth som­
mers in Wien und Mörbisch seine 
vertraglicher Anwesenheitspflicht 
erfUllt? Frau W .• die in Mörbisch 
an der Kasse saß, mußte Jung­
bluth die Höhe der Einnahmen 
"an dessen Urlaubsort telepho­
nisch bekanntgeben" . 

Auf dem Papier trug Mayer die 
kaufmännische Verantwortung. 
Tatsächlich aber war die Telethea­
ler mit dem Jungbluth-Büro völlig 
verflochten. Jungbluth traf sämtli-

che wichtige Entscheidungen in 
"seiner" Firma. Sie hätte dem 
Staat durch die Verwertung von 
Autrtihrungsrechten via Fernse­
hen und Video einen Teil der 
Bundestheaterkosten hereinspie­
len sollen. 

Eine Verzeichnis der erworbe­
nen Urheberrechte wurde ebenso­
wenig gefunden wie ein Lagerka­
talog .der Discs und Tapes. Jung­
bluth war auch als Generalvertre­
ter der Münchner Beta-Videos 
aufgetreten und hatte dafür das 
Palais Palffy anmieten wollen. 

Der schon als Stadthallen-Ma­
nager fortünelos gebliebene Kul­
turmanager nutzte die Telethea­
ter-Gelder rur seine Hausmacht­
politik - indem er einzeln und 
gruppenweise Bundestheaterbe­
dienstete mit Zusatzhonoraren be­
lohnte; und strebte nach Welt­
niveau - we'nn er mit wenigen 
zumeist in Fernost mitgeschnitte­
nen Opernfilmen beim Spiel der 
Giganten mitzupokern versuchte. 
Bei Gedenkkonzerten ,,40 Jahre 
Bombenabwurf auf Hiroshima 
und Nagasiki" wurden Millionen 
verspielt, aber haufenweise Flug­
tickets verschenkt. 

"Die Tätigkeit von Telethea­
ter" , schließen sie ihre Diagnose, 
"erbrachte keinen Gewinn zur 
Herabsetzung der Zuschüsse an 
die Bundestheater, ja nicht einmal 
eine Verzinsung des eingesetzten 
Kapitals, sondern zum 31. Dezem­
ber 1988 den Verlust von rund 
neun Mio. S. des Stammkapitals". 

Die Zahl täuscht: die durch 
Betrug und Freunderlwirtschaft 
den Teletheater-Geselischaftern 
bzw. den Bundestheatern entgan­
genen Einnahmen addieren sich 
höher. Bei den Seespielen Mör­
bisch wurden regelmäßig offiziell 
nicht registrierte Zusatzsitze ver­
kauft. doch nicht abgerechnet -
rur mehrere Millionen Schilling. 
Bei der Verteilung dieser Beute 
flog der Telelheater-Buchhalter 
auf - sowie Geschäftsführer 
Mayer, als er ihn zu decken ver­
suchte. Hans Haider 
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Teletheater 

11 Pleite in der 
Gelsenreitschule 

] etzt hat es Ex-Bundestheatergeneral und Jo­
sefstadt-Kodirektor Robert jll1/gbl/{tlz schrift· 
lieh: Seine Verwertungsfirma Teletheater hat 
außer Verlusten nichts gebracht Das ist je­
denfalls das Resümee. das der Rechnungshof 
(RH) in seinem diese Woche übergebenen 
Bericht mit der Aktenzahl 0256/9-6/I/S/89' 
zieht.',. 

Die Geschldite der :Teletheater ist ein 
höchst unrühmliches Kapitel österreichischer 

Kulturpolitik. Gegründet \'mrde sie 1981 vom 
damaligen Bundestheater-Generalsekretär 
Jung~luth, der mit ihr große Pläne hatte: Sie 
sollte' Filmaufzeichnungen aus den \vlener 
Opernhäusern weltlveit vennarh.ien, ganz 
groß ins Merchandising-Geschäft mit Sun­
destheater-Souvenirs einsteigen, Gastspiele 
und Tourneen veranstalten und überhaupt für 
die Bundestheater alle Geschäfte ab\\ickeln, 
für die sie selbst zu bürokratisch waren. 

Das Startkapitalwaren 30 TI'lillionen von der 
Republik Österreich, die Jungbluth kurzer­
hand vom Bundestheaterbudget .. um\\idme­
te". 1983 kaufte sich der Salzburger Festspiel­
fonds mit 3.6 1Ilillionen ein. 1984 die Stadt 
Wien und der Wien er Bühnenverein mit eben­
falls je 3.6T11illionen. Jungbluth selbst ließ sich 
zum stellvertretenden Auisichtsratsvorsitzen­
den der Teletheater bestellen und machte den 
Leiter der Rechtsabteilung der Bundestheater. 
Heinn:ch Maycr, zum Geschäftsführer. 

:--Iayer schloß mit Jungbluth umgehend 
"-erl,:Yerträge für .. künstlerische ~litarbeit" 
und für die Organisation de~ -,riener Som­
mers" und der :-'lörbischer Seeiestspiele ab ~ 

5ti:t 12 

der Au(~ichtsrat Kas5ierte so allein 
zwischen 19S.\ und 1987 U :-'lillio­
nen an Honoraren. 

Darüber hinaus werkte die Tele­
theater·:-'lannschaft ziemlich frei· 
händig. Bis 1986 gab es nicht ein­
mal Finanzpläne, die Pläne für 
1986 und 1987 \l.11rden .ohne rech­
nerische Grundlagen" (RH) er­
stellt. Die jährlichen Rechnungsab­
schlüsse waren so verworren, daß 
der Rechnungshof degoutiert auf 
eine Auswertung der Bilanzdaten 
verzichtete. Jedenfalls "'l1rden Jahr 
für Jahr verluste in Halbmillionen­
höhe gemacht. 

Die Teletheater hatte sogar eine 
Tochterfinna in ~ew York, an die 
rund eine halbe ~lillion an .Gesell­
schafterzuschüssen" gezahlt "'l1r­
de, die aber keinerlei' Tätigkeit 
nachweisen konnte. Angeblich 
war ihr eigentlicher Zweck der, für 
Jungbluth eine Arbeitsgenehmi· 
gung für Amerika zu erwirken. 
Jungbluth hat aber nie um eine 
solche angesucht Dafür \l.11rde of­
fenbar eifrig hin und hergeflogen: 
1984, im Gründungsjahr der New 
Yorker Filiale, betrugen die nicht 
weiter aufgeschlüsselten .Reise­
spesen" mit 397.000 Schilling das 
Achtfache des Jahres davor, 1985 
schnellten sie gar auf sieben Mil­
lionen hinauf. 

13 Von 1984 bis 1987 veranstaltete die Tele­
theater den .IViener Sommer": Das Sommer­
Kulturfest machte im ersten Jahr 5,7 Millio­
nen Verluste und steigerte sich bis auf 7,8 
Millionen. Die Teletheater mußte der Stadt 
Wien die Veranstaltungen vorfinanzieren, ver­
gaß aber durch .mangelnde Sorgfalt" des Ge­
schäftsführers und der Aufsichtsräte, dafür 
Zinsen zu verlangen. Der Rechnungshof rät 
dem Bund lapidar, sich den Schaden von ei­
ner Dreiviertelmillion von .den Verantwortli­
chen für Teletheater" v.iedergutmachen zu 
lassen. Aufzeichnungen über den Kartenver­
kauf und über die Einnahmen konnte der 
Rechnungshof keine mehr vorfinden. 
D Ahnlieh erfolglos agierte die Teletheater 
bei den :'lörbischer Seeiestspielen. Auch das 
jährliche Operettenfestival in der .Gelsenreit­
schuk'" am );eusiedler See \\l.lfde durch die 
Schlamperei der Verantlvortlichen zum finanzi­
ellell Desaster. Willkürlich \\l.lfden Preiser­
mäl~igungen für Eintrittskarten in beträchtli­
L'lll'r Hühe gegeben, sodaß schließlich zwei 
Dritte! aller Karten verbilligt abgegeben \\l1r-
0<.':1. 111 den jährlichen Abrechnungen wurde. 

I\'OCHE\PRESSE 

so der Rechnungshoi .• das Gebarungsergebnis 
durch den A.usweis überhöhter Auiwendungen 
und verkürzter Erträge verschleiert". Unregel­
mJßigkeiten mit der Ticket-Abrechnung führ­
ten 1987 sogar zu Betrugsvof\\ürfen und zur 
Verhaftung I'on Geschäftsführer :-'!ayer. 
iI Eines der ehrgeizigsten Jungbluth-Projekte, 
das Hlroshima Peace Concert von 1985, \\l.lfde 
gegen jede 'wirtschaftliche Vernunft von der 
Teletheater finanziert, weil das Unterrichtsmi­
nisterium den Bundestheatern nicht genug an 
Subventionen bereitstellen konnte. Der 
Teletheater blieben acht Millionen an Veriust, 
5,6 Millionen davon allein für Reisespesen_ 
Il Der Rechnungshof resümiert schließlich 
betrübt ".Mit wenigen Ausnahmen konnte die 
Teletheater keine Verwertung von Bun­
destheaterproduktionen erreichen." Ge­
schäftsführer Mayer - der noch immer auf 
seinen Prozeß wartet - hat nicht mit der 
.Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmannes" 
agiertJungbluth und die anderen Aufsichts­
räte haben ihre .Verpflichtung, die Geschäfts­
führung ... zu überwachen, nicht einmal eini­
germaßen erfüllt". Schließlich hat die Tele­
theater der Republik alles andere als Gewin­
ne gebracht Zum ZeitpunJ...'t ihrer liquidie­
rung 1988 waren neun Millionen an Steuer­
geldern verwirtschaftet 
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14 lJER ST ANDAllD KULTUR FHEITAG. 18. MAI 1')<]0 

Telethea.ter:Letzter Ald in} Rechnungshof 
NiU:"spid if/ ZijP~l'tI: /)<:1' Ilechllllllgslwj 

mOlliel'1 ill seinem ~()dilufigcn 
"l'I'i(fimgscr.r;cllllis" über die .Tc:lctllGilICI'" 
rlcn:1I chaC!lisclw /ldminisll'illiulI, persej,ielIc 
(Jpr,r""rlJinclllllgell sowie Illlübel'sichlliclw 

IJllclgcljlihrulIS· 

Rl1hl~rl Junf,hlilfh. vil:I.,rmi~l!r J.r.nkr.r der Thr.atcrS7.cnr., r,cril~1 
iu ... SdlUlHdcf (lr:~ Rt~c:'mu"h~'mf... 7.1";';/I11I1I1r.: Jr.rm y~,.",mIJO.~ 

Chri.<.lirm A"knlVif.w:!J 

Wien - Die seil über einem 
] .. hr in J~i<1l1idnli(ln stehende 
1c!clltrmlnr Vidoofilm I'rmJukli· 
on.-;· lind Vr:rlric[,sgr..<;. m.lJ.lI. 
s~i in tlnn lr.t7.tcn Jnhrcil ihwr 
Tätir.kl!il (his Ende HJn7) ein 
rillall)~inllcs 1IIH) ofg:misiltmi­
sehes C!J:ws gewesen. 

Dicsen kritisdH-:I1 Befund 
str.lJ! ver Hcr.hnnngshof in I~i· 
l1Cl1I üller 200scitir,m\ ,,"rii· 
fllllg!'>c:rnchni!'>" (Zuili; U25r./!J­
flOfU!)), cla~ momentan bc:i den 
Betroffenen ZlJr Sldlul1J.:llah­
l1le liegt - uarull(nr heim ehe­
maligen l·clr.tJlenlcr-Gcsc.hiifIS­
führer Heinrich M.lyer· sowie 
hei l~x·Bundr:sthcater-GclH:rill­
sr:kret5r und dcm jct7.igen Co­
Direktor ues The~tcrs in der 
losc(sl;:uit, (abcrt Jun~blulh. 

Tdclhcn/r.r-DudJhallcr. Mi­
r.hncl Vülk. wngr.ll Unterschla­
gung von Eintrilt:;gcldern 
(7.wci Milliollcn Schilling) 
,r.;r:lh:;t. Neun T"gc sp.itcr wur· 
de Mnyer. mittlerweile auch 
.,ls GeschäClsmtucr tier Tele­
tllenlcr nuhcru(cll. wegen des 
Verd~l;ht5 der Untreue in Un­
feTsllchungslmft genommen -
Imide Vorwürfe dctai1Jicrl nun 
der Hcclmu"gshoL 

Nm;h tliesen Turhulcnmn 
wurdt! es slill Hili die Tr.!olf/(!O­
ter. nun warle{ sie auf ihre 
I.üschung_ I~ndc 1001 aur (n­
itiative Jungblulhs filT die lHe­
diille Verwertung von B~.II1des· 
thr:illcr-PrmluktionCll gr.grün­
det (f l;uldclsregish!r~Nul11nlCr 
2B700). crHiHtc sie ihre ge­
plante Aurflahe ktluunlild tr;tl 
llb 1964 als I':igcm,rcranstallcr 
iluf: des tyiener Sommers 
(Sol11f11cr·AuffüI1Ttlßgcn der 
Voik:;opc'r in der Staatsoper 
und im eigeneIlIlaus) und der 
Sce!cs(spic1c MörbiS'Ch. 

Zudem hfitlcn. so der Rech­
nungshof. zwischen dcr Tdc· 
lIu:ulr.r 1Ilid dem Ullndcsthc;]­
lcrvcrlltlJICI - deren Prmillk­
lionen sir: urspriillglicll 111cllinl 
vt:rwcrhm :;olllc - uoveralll­
wortlkh.elll;c pcr:;oncile Ver­
h;,u1unl:"n bc.<t';uuJcn. Jk.o;· 
h;)lh sei etwil die Zurer.hnllllf, 
VOll Kosten nicht onlI11I11W'igr:­
mfiß erfnlgl und uie Vergabe 
fit!r Kunsulel1tenverlrflge pro­
IJlmlli1tisdl r.ewc~r."n_ 

'Vielc VeI'[JcchluII6clI 

Für clit!sO Vcrsnlllllnis:;e sd­
en in ul1lt:rst:hlmHichml1 Mnßc 
_"OWUlll Gesch;irtsfüllTuug. 
Huchhahung wie I\ufsi(:hlsrnl 
tier Telel/waler. sowie das eln­
mOllige GnncraJSCXrcliJrial der 
BU1Hlesthcatcr vcrantwortlidl. 

.. Das ist alles richtig", kom­
mentiert tfr.r jcl7.ih>C Gnncrttfsc­
krclät Rudntr Scholtcn im Ge­
sJ1rfu:h mit dC11l STI\Nll"'U) je­
nr:n Teil der Kritik. dnr die 
engr. l'ersonr:lIo V('!rnedllullf~ 
I:wischcn Bumlcslhc:tlm\'cr­
Imnll lIIHI1"c1clllcotr.r uelrHrt. 

Vor illlcm der UmstOlnd. dilß 
ffcinrich May~r i\rS {.eiler df!r 
!t1!(;htsahlcilullr, .(ic.c;. Verlm.n­
(h~s nuch Gcschäflsfillm:r th:~ 
sc1hstiilltlir,cn Tr.lctlicalcr war. 
sei unnkw(Jthucl flC W CSCl1, 

Das hnLo 1.11 einem sdl\vcr­
wkr,cnden .. Intoressonskon­
nikt" gerührt: Milyor halm in 
scinr.r JJoppr.I-Funklion jOlle 
Vcrlrngn nushandclll müssr.n, 
die cr daun ulltcr~chrich, 

Zur Vur~;{:schh.:h{e: Ins «ol­
len k~nt die J\rrärc tIIll dir: 
Tc1cllu!'lh:r durr.h \Juicesu­
dlUi1IVll1 <lt$ Hr.t::hlll11lGsll(,rS, 
die im O~lohcr 1967 In:y.an­
nel1, Mitte Jänner HJOU infor­
mierte dieser Schollen. daß es 
.. schwmwicp,ctHle Vurwl'lrfe 
~r.I:CJ1 Mayor" f,f'loc. tlio "l1un 
auch Gr:gellstnnd stranl(lhörd­
lidHlr I':rlwlmnccil sind", Dar­
·:1tI01in Cl1tholl Schollen dcn 
Ge:<t;häftsfiihrer Mnj'cr s(:incr 

Unter diesen IlCUCl1 Tätig­
keitr.n hättol\ :mkZ1;~sivr. die 
Uctrieh:;[Ührung, so der Beeh­
Iltltly,slmf. gaBClen. 7.udmll :::d 
es zur Vcrg011m problCll1ilti­
sl~hcr \Vcrkvr.rträgc r,ckom­
mcn h7.w, eine pcr$(lllc!lc Ver­
ncchlunr, ClIlslnntlcll_ 

So gehi>rtc Hobcrt Junguluth 
nh 1 9n 1 bis Mille 1 nlJG dem 
Aufsichtsrat der Tdcllmo/r.r 
:'111. WeHer:; w.,r ]unghluth Vi· 
7.cpräsidcnt des \\'i'clIcr IMb­
lien vereins: ln dieser Eigen­
sdliJ(t vcrtrnt er den Verein, 
fICi Ende l!)ßJ parallc1mH dar 
Stadt Wien neuer Gesellschaf· 
ter der Tc/cl/mnter '.-.. "\mJc.· 

Drei Monate zuvur wnr he­
reits rler Sull:bhrp..r.r 1·r.sl.'iiJid­
[(lud ... ill fliuGosdlsdtaH eingc­
Irr.tr.n. die his d;Jhin im Allein­
hcsH7. eier Hcpuhlik r,rslamlr.n 
WOlr (Junr,blulh w:Jrbcralendcs 
Mitglied des KlJrat~rilll11s der 
Sulzburgcr N:f\(sl'icJcJ, lJ;1I1i1ch 
gehörten dem Bund 13 Prozent 
tier Tc/el/malnr. je neun den 
drei üllrinrm Cescllscflartern. 

ZlIll1inllcsl Hi[' die Jahre 
19M Ullt! 19U5 schloß Jung. 
bluth mit der l'r.!cfhcolernitlr."Jl 
Werk verl rag fü r deren V ert rr.­
({mI: au. Zudem sei er - durch 
ei lien W(!rkvcrtrng gebunde­
nCf - l.l'!itr.r so\-vm,i der Sr.r.­
(p.5t.o;pit!lr: AfiirlJisd, wie des 
lHmwr SmniJft!r:> gcwc~en, 

Dem STANIli\RtJ gegonüher 
verweist Jungbfuth auf seine 
Slcllnnnnahmc zum Rech­
nungshor-Uohhcrid1t: Der Oil­
mnli,;c tJT1t(!rridllsmini~tcr 
I1cluml Zilk Imoo ihn l!.i:! 
~dJ(!l~ft. elen IVicrwr Sommnr 
zu p,ninden und UI betreuen, 

Tod ihrer Inlendanlin Franzis­
kiJ Schurli - an ihn her;Jngf!· 
treten, dilmil die 1c!cll!calnr 
.. Is M(cilrechUichc Organisa­
tion" einspränge. Für beide Töl­
tigkcilen hnhe er eincn Werk­
\.'ertrng {352_000 Schilling pr.r 
anno} ahgeschlossen_ 

Dieser Wr.rkvr.rltilg halw. 
sämtliche ömrallcnden Reise· 
lIlld Repräscntnlionsspescn 
inklmlierl und sei als slcmm­
pnichlige IJnlllnsumtne:1ushe­
zahlt wonlr.n. JunRhlulh: .. W:tc;. 
ua ührig blicb. waren jährlich 
ca. 70.000 Schilling und dir."s 
für derl Verzicht :tuf einen 
Großteil meines Urlauhs, Wer 
wünscht siClI Sc!10n naclt7.clln 
Monnten Victnilnt .. uch "oroh 
zwei Monate Kamhodscha?" 

Wcit('!rs verweist Jungululh 
0 .... 1"r. daß er 17/ahre lang ai .• 
Mitglied des Sab::burger Fr.sl­
spiclkumloriuDlS auf die üIJli­
cherweiso aushc7.ahltcn SH· 
7.ulIgsgclclcr "erzieillcl Ilahc 
und gmtis an der WiClmr Mu· 
sikhochschule gelehtt hahr.. 

Jlcinrich Maycr weist im Ge-
5pr5ch mit dem' STJ\NIlI\R" 
Mitschuld .1" den vom Hech­
l1unp;;hof hei1llSlandclcn Ver-; 
siinmnis:scli T.tmlck. es sei ihm 
his inklusive t!JßG von rlcr(;e­
nr.rül\"crsanunlung slets rfir. 
Entlnslung erteilt wonlen. lJie: 
Abschlü!>se seien von clr.r 
ViCJmo /lcvis;nns- und Treu­
Ilondgr.s m.b.ff. mit einr.m 
.. uneingeschränkten llesl5ti-

I 
FUllktion als Leikr der Itcchls­
<lhlr.ilul)!', (les V(~r1lalHlm;. 

Kun: c1ill1nch ~tolllt~ skh der 

Zur sdh(!11 Zeit !'cicll elie 
hurp,t!lllandischnn fcsl.o;lliclc 
- uileh dem übe:rnscheIHlr.n I . 

r.\II1r.~vf'!Tllir.rk" ver~ehr.l1 WIII­

den: .. tr.h mIlß'~ d:lVu!l al1t.J:'~­
hen. ,In& dir. IJm:hrührul1g in 
Ordnunp' ist", 

I\ulknlcm wr.i!':t Ma\'r.r '''m 
Vcrdadll rler (Jntll~tle. III'~­
sCl1hve~nn r.r ~kh Ifrr.i l\foll;-eh' 
in l'"tr.rsudHlnll~lU1rt l,dUlt· 
den haHr.. l.nriil:k: Er ~d mit 
dem Versuch. sr.inr.111 Uuch· 
halter ViJlk. clun:h r.in rüd;,d;'l' 
fiertes Sparlllu:h 7.11 hf!1frll. ill 

einr.llnilh~l:hharr. Silu:rlinn I!f!. 
kllllllnr.u: .1).,,,, lIIil (11~1II SIl:lf' 
fmdl wnr dn fr.hfm-". Zu ~r;­
ner Doppdhll1ktinn wnlllr. 
skh ~.I;l\'r.r nieht l'iu(\r.rn. tlif· ... 
~r.i eine -Fragr. al1 dir. f.rfzh·,·r­
;'iI1t\yorllir:hcn; Itllhml fuur,­
hlulh unel ,lir. 1"dt!'I,,!n'r.r,{~,!. 
$I~f(schölncr_ 

Verfahrcn crRI t!HlI 
Slilalsi1llwillHu hl)~ritl (~fI1-

her iHrer dilS weitr.rr. 1·,·/r./I,,·u­
lcr- Vcrf.,hrr.n (f 'Urf'r~,,~ 
chung~ric.hler TillUliflßr.rl: Bi .. 
zum SOI11I11r.r wcrcle ein 1111ch· 
snr.hvorsfnndigr.r r.ill (;I1I:1I:h, 
Ir.n eTslr.llen_ Mit einer J\"kb 
Kr. hz\Y. Ein!'tr.lluI1Y.!>r.i früh,.· 
slcns t!J!J1 7.11 rr.dll1r.n. nr!(;h~­
rr.s sci wahrsc:hr.inlkhr.r_ 

Zur J.ii.o;dllmg EIN li..Jdhr.a· 
tr.r. SO flcr \.'0111 Eip,r.llliimr.r\">f· 
tteler :'11:; l.i'luifl:.lnr r.il1r.~~t!t.,,· 
Ir. Huhr.rl 'fl1ntmdt,;:h;utlllwr, 
kiinnr. ('M'i Cfst n:u:h Erh:flh:II11J! 
dr.~ srn[.. .. r.rr;1Ittr.ns 1);1_\ .... ,1t~f 

Verwr:rfung tlr.!> \·orhitnrlr.rwlI 
VermüKr.n5 knnllnr.n_ 

5748/J X
V

II. G
P - A

nfrage (gescanntes O
riginal)

5 von 5

w
w

w
.parlam

ent.gv.at




